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1Kon. 8, 56. 57. 58.
Delobet ſey der HErr, der ſeinem Volk Jſrael RuheEo gegeben hat, wie er geredt hat. Es iſt nicht eines

perfallen aus allen ſeinen guten Worten, die er geredt
hat durch ſeinen Knecht LNoſe. Der SErr unſer Gott
ſey mit uns, wie er geweſen iſt mit unſern Vatern. Er
verlaſſe uns nicht, und ziehe die Hand nicht ab von uns,
zu neigen unſer Herz zu ihm, daß wir wandeln in allen
ſeinen Wegen, und halten ſeine Gebote, Sitten und
Rechte, die er unſern Vatern gebothen hat.
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Den

hohen Majgeſtatetn,
die Gott verbunden hat,

weiht

dieſe ſchlechten Blatter,
der Gott um Flriede bat.
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C.—D Jr HOErr erquicke Sie ſamt Jhren unter—

 thanen,
Und woll uns alleſamt den Weg zum Leben bahnen.
Er ſeye beyden hold, den Gliedern und dem Haupt,

Bis Sie der Siegeskranz vor Gottes Thron um

laubt.

So lang ich denken kann, will ich den beſten Segen,

Nach prieſterlichem ?Brauch, auf Friédrichs

en Freunde legen.
Der HErr verleihe Euch, zu ſtehn“ fur Einen

Mann,
Und gebe Euch noch mehr, als ich Euch wunſchen

iti. kann.
Er gebe Euch zuletzt die ewge Himmelswonne,

Und in des Vaters Reich zu leuchten wie die Sonne.
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Das theure Gotteswort und Evangeliuun

Erleuchte Deutſchlands Reich, wie Gottes Prieſter—

thum.
Der Herr erhore Euch, den Kaiſer, Furſten,

Prinzen,
Und ſegne ewiglich Teutoniens Provinzen.

Des Aberglaubens Nacht vertreibe!geſus Licht,
Das durch die Finſterniß und Todesſchatten bricht.

Die falſches Chriſtenthum und Ketzereyen lieben,

Bekehre unſer Gott, daß ſie uns nicht betruben.

Wie froh wird Zion ſeyn, wenn Babel kracht und fallt,
Und Gott die Weinenden auf weitem Raume ſtellt.

Ach HErr! hilf deinem Volk durch deines Sohnes

uodhUnd ſprich zu unſerm Flehn ein ſegensreiches Amen!
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Krwunſchter Sabbath, heilge Stille, o Paradies der Gottesfulle!

Jo Seelenluſt!. o ſuße Ruh! mein Brautigam voll Preis und
ren laßt ſich in ſeinem Tempel horen, ſpricht ſeiner Braut recht

blich zu. Mein Herz, ach! ſey nicht weit, freu dich der Herrlich—
t, Zions Lade, der Gottesmacht, des Himmels Pracht, wird
„mein Herz, jetzt zugedacht. Die Gnade des Vaters, die Liebe

Sohnes und die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes ſey mit uns
d troſte uns theuer Erloſte! Amen.

Und Moſe fuhrete das Volk aus dem Lager Gott entgegen,
d ſie traten unten an den Berg; und der Poſaunen Ton
ird immer ſtarker. Moſe redete, und Gott antwortete ihm
it. 2B. Moſ. 19, 17. 19.

o.Seatare! freue dich mit Zions werthem Volke,
a Der HErr erſcheinet heut in einer Segenswolke.

n in Ach hort, wie vaterlich der HErr ſein Volk regiert;
S Jch habe, ſpricht er ſelbſt, dich bis hieher gefuhrt,

Egypten
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8g Poetiſche Danlpredigt.
Eaypten mußte dir die Thore bald entriegeln,
Getragen hab ich dich auf muntern Adlersflugeln;
Es iſt euch alles kund; wie ich mit ſtarker Hand

Euch meinem Bundesvolk den Segen zugewandt;
Wie ich durchs rothe Meer euch ſelbſt den Weg gebahnet;
Nun horet- auch mein Wort, hort, wie euch Gott vermahnet.

Jſrael! wirſt du mir hinfort gehorſam ſeyn,
Wirſt du ein glaubig Herz dem HErrn zum Opfer weihn,
Wirſt du dich meiner nicht, als deines Gottes, ſchamen:
So ſollſt du Gnad um Gnad aus meiner Fulle nehmen.
Ein prieſterliches Volk, mein eignes Konigreich

Und werthes Prieſterthum, das ſeyd ihr; ſag ich euch.
So ließ der große Gott dem Volk durch Moſen ſagen,

Doch durſte Niemand ſich hin bis ins Dunkle wagen,

Kein Menſch und auch kein Thier beruhre Sinai.
Am dritten Tag darauf kam Moſe Morgens fruh,

Sinai bebt und raucht, das Volk hort mit Erſtaunen
Des Blitzes Donner an und tonende Poſaunen.
Doch Moſe fliehet nicht, er nimmt den Wanderſtab;
Jhn ſchreckt kein Donnerknall, kein Tod, kein ſinſtres Grab;

Er fuhrt ſein liebes Volk, auf den gewieſnen Wegen,
Dem treuen Bundesgott bis anden Berg entgegen. e

naher Moſe kommt, je ſtarker wird der Ton;

Die Engel ſammlen ſich vor Gottes hohen Thron,
Sie ſund um Gottes Volk, als dienſtbar-freye Geiſter.

Jſt gleich das Volk verzagt; ſo wird doch Moſe dreiſter.
Er redet mit dem HErrn: Du biſt mein Gott und Schild.
Der HErr antwortet ihm ganz laut: Ja, wie du willt.

Ach Allerwertheſte! Jſrnels achte Kinder!Gott iſt unſer Gott,ſiud wir gleich große Sunder:

So hat er doch bisher an uns ſo viel gethan,
Daß unſer Mund ſein Lob nicht gnugſam preiſen kant. 24
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Poetiſche Dankpredigt. 9
Und eben dieſe ſinds, die ihre Schuld erkennen
Und Gott durch ſeinen Sohn im Glauben Abba neunen.
Demuthigt euch vor Gott und ruft ”hn glaubig an,

Und denn vernehmt von mir, was Gott an uns gethan.

Tert.
Offenb. Joh. 14, 1-7.

Und ich ſahe ein Lamm ſtehen auf dem Berge
Zion, und mit ihm hundert und vier und vierzig tau—
ſend, die hatten den Namen ſeines Vaters geſchrieben

an ihrer Stirn. Und horete eine Stimme vom Him—
mel, als eines großen Waſſers, und wie eine Stimme

eines großen Donners; und die Stimme, die ich ho—
rete, war als der Harfenſpieler, die auf ihren Harfen
ſpielen. Und ſungen wie ein neu Lied, vor dem Stuhl,
und vor den vier Thieren, und den Aelteſten; und nie—

mand konnte das Lied lernen, ohne die hundert und
vier und vierzig tauſend, die erkauft ſind von der Er—
den. Dieſe ſinds, die mit Weibern nicht befleckt ſind,

 liwo es hingehet. Dieſe ſind erkauft aus den Men-
ſchen, zu Erſtlingen Gotte und dem Lamm. Und in
ihrem Munde iſt kein Falſches funden, denn ſie ſind

b un—



10 Poetiſche Dankpredigt.
unſtraflich vor dem Stuhl Gottes. Und ich ſahe
einen Engel fliegen mitten durch den Himmel, der hatte
ein ewig Evangelium, zu verkundigen denen, die auf

Erden ſitzen und wohnen, und allen Heyden und Ge—
ſchlechten, und Sprachen, und Volkern, und ſprach
mit großer Stimme: Furchtet Gott, und gebet ihm
die Ehre, denn die Zeit ſeines Gerichts iſt kommen;
und betet an den, der gemacht hat Himmel und Erde,

und Meer, und die Waſſerbrunnen.
auß der Sternen goldner Strahl von des Schopfers Hoheit zeugen;ue

wugò So laßt uns vor ſeinem Thron unſre Knie frohlich beugen.
Gott erſchuf die Waſſerbrunnen, daraus uns manch Labſal quillt,

Und er hat der Volker Toben durch ſein machtig Wort geſtillt.
Denkt, wie uns der HErr erquickt, er ſchafft üns ein neues Leben,
Dafur muß ihm Herz und Mund itzt das beſte Opfer geben.

HErr! du wirſt es nicht verſchmahen, was dir unſre Andacht bringt,
Diervon deinen großen Werken dankerfulte Lieder ſingt:

Ja wir ſtimmen freudig an mit ſo vielen tauſend Choren,
Die dich, ſtarker Zebaoth! heut als Friedensſtifter ehren.

Kommt nun, meine Vielgeliebten! die ihr Sinai geſehn,
Kommt mit mir nach Zivns Hugeln, woviel tauſend Fromme ſtehn:
Schquet da das Gotteslamm, das der, Erden Sunde träget,
und nach deſſen ſanften Wink Erde, Wind und Meer ſich reget,

Ehrt ihr ſeines Vaters Namen; alſo daß ihr Kinder ſeyd,
Ey ſo ſeyd als Friedenskinder deſto inniger erfreut.
Als ein Vater hat der HErr uns mit ſeiner Huld geſegnet,
Mitten in der großten Angſt that auf uns ſein Troſt geregnet:

Seht



Poetiſche Dankpredigt. J
Seht, die ſchwarzen Donnerwolken, die uns Noth und Tobd gebraut,
Hat der ſtarke Furſt des Lebens ehr, als mans gedacht, zerſtreut.

Zion bluht in ſichrer Ruh, Berg und Thal ſind voller Wonne,
Ganz Europa warmt ſich ſchon in dem Glanz der Friedensſonne.
Spieß und Schwert macht Gott zu Sicheln, und da, wo man Blut vergoß,
Streut der Landmann ſchon den Saamen in der Erde ſchwarzen Schooß.
Sehet, wo die Krieger ſonſt ihr Gezelt und Lager hatten,
Sieht man nun ſchon Heerden ſtehn. Grunt und bluht, begraſte Matten,
Und ihr Hirten ſingt und ſpielet unſerm Gott ein frohlich Lied,
Da fur euch und eure Heerden Nahrung aus der Erde bluht;
Hort den muntern Lobgeſang, den die kleine Lerche ſinget,
Wenn ſie von der grunen Saat ſich vergnugt gen Himmel ſchwinget.

Doch wir horen mit Johanne itzo ein ganz neues Lied,
Welches durch viel Volker Stimmen hin zum Thron der Gottheit flieht.

Zwar es iſt kein neues Lied, es enthalt die Gnadenproben,
Wofur wir mit Herz und Mund Gott den ewgen Vater loben.
Nur die horen hier was neues, denen das noch unbekannt,
Was uns Gott in ſeinem Worte vaterlich hat zugewandt,
Die das werthe Gotteslamm und des Sohns Verdienſt nicht kennen,
Auch die Seelenweide nicht denen armen Schaflein gonnen.
Ach wer ſollte da nicht ſeufzen! Horet ganze Volker flehn
Und benetzt mit vielen Thranen hin nach Gottes Bergen ſehn:
Ach wer macht vom Druck uns frey, daß wir Gott alleine dienen!
Wenn wird uns das Wort des HErrn zur Erquickung lieblich grunen?
Wer reicht uns die Sacramenta, wie es Jeſus hat gelehrt?
Wer iſt, der dem Trug und Frevel, Geiz und Gotzendienſte wehrt?
Jhr gedruckten Gibelliner! ihr Waldenſer! Wickleviten?
Gott iſt euer Troſt geweſt, der die Schwachen kann behuten:

Was ihr itzt vor Gottes Throne mit Huß und Luthero ſingt,
Singen wir im Jammerthale, bis es uns auch einſt gelingt,
Aus der duſtern Wuſteney mit! unzahlig vielen Frommen
Dahin, wo das Lamm euch ſchutzt, ihm im Glauben nachzukommen.

b2 Merkt



12 Poetiſche Dankpredigt.
Merkt nun, auserwahlten Freunde! den vierfachen Lobſpruch an,

Der dem Volk des HErrn gebuhret auf der ſchmalen Lebensbahn:
Sie ſind rein und unbefleckt, lieblich, ſchon wie die Jungfrauen,
Weil ſie ihrem Brautigam Jeſu ſich allein vertrauen.
Ob ſie auch was anders lieben; ſo iſt ihm doch keiner gleich,
Keiner iſt ſo ſchon und herrlich, keiner iſt ſo groß und reich.
Jeſus iſt der rechte Mann und ein Held, von hohem Adel,
Und durch ihn iſt ſeine Braut ohne Flecken, Fehl und Tadel.

Weicht, ihr falſchen Buhler alle, Jeſu Braut bleibt ihm getreu,
Durch ſein Segnen macht er taglich ihre erſte Liebe neu:

Drum ſie auch aus Ueberdruß ſich nach keinem andern ſehnen;
Sondern ſich, ihm nachzugehn, wo er hingeht, angewohnen:
Hier zwar unter Kreuzeslaſten, aber dort im ſchonen Glanz,
Wo ſie goldne Kronen tragen und den grunen Hochzeitkranz.
Winkt das Lamm, ſo gehn ſie hin in die ſtille Grabeskammer,
Schlafen ſanft und ſicher aus, fuhlen nichts von Gram und Jammier.
Ruft der HErr ſie aus dem Schlafe; denn ſo ſtehn ſie frohlich auf,
Und vollenden durch die Wolken bis zum Vater ihren Lauf.

Jhnen iſt das Loſegeld Jeſu wohl zu gut gekommen:
Denn im Glauben haben ſie ihn als Mittler auſgenommen.
Sie ſind wirklich losgezahlet und in Chriſto losgekauft;
Sie ſind gläubig und, Gerechtezalſo micht allein getauft,
Haben Jeſum als ein Kleid durch den Glauben angezogen,
Und die lautre Milch des Worts gleich den Kindlein eingeſogen,
Wachſen dadurch immer weiter, werden dadurch wohl geſtarkt,
Daß man Glauben,. Liebe, Hoffnung und des Geiſtes Fruchte merkt.

Ja ſie werden endlich auch noch mit ſolchem Lob beehret,

Daß man nie aus ihrem Mund Lugen, Trug und Falſchheit horet.
Ja ſie ſind ſogar unſtraflich, nicht nach unſerm Urtheilſpruch,
Vein, vor Gott ſind ſie unſtraflich, wiſſen nichts von Sund und Fluch.

Sehet da des Glaubens Kraft; weil: ſie feſt an Jeſum hangen,
Konnen ſie mit Ehr und Schmuck in des Vaters. Reiche prangen;

Leuchten
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Leuchten da gleich wie die Sonne, ſind ſo lieblich, ſchon und rein,
Als die ſchonſten Himmelsburger und die Seraphinen ſeyn.

Mochten wir, Geliebteſte! auch zu dieſer Schaar gehoren,
Die bey vielen Tauſenden Jeſum als den Heiland ehren;
Die mit ſeines Vaters Namen an der Stirne ſind geſchmuckt,
Welchen auch der Kindſchaft Siegel von dem Geiſt iſt eingedruckt.

Ach ihr Lieben! mochten wir und die unſre FJeinde waren,
Alleſamt geſammlet ſeyn. zu den ſelgen Zionsſchaaren.

Gottes Wort beruft uns alle, Jeſus ſuchet aller Heil:
Eilt nur, kommt mit Buß und Glauben, er iſt unſer Troſt und Theil.
Durch ſein Evangelium will er ewig ſelig machen.
Sunder! hort, die Buße thun, machen Gott und Engel lachen.

Ey wohlan! gebt Gott die Ehre, furchtet und vertrauet Gott.
Betet, wie euch Jeſus lehret, falſche Gotzen macht zu Spott.
Jeſus iſt der wahre Gott, er iſt unſers Lebens Schopfer,
Wir ſind nur ein ſchwacher Thon, er der HErr iſt unſer Topfer:
Doch hat er zu großen Ehren uns, als ſein Gefaß, beſtimmt,
Welches ſeine Segensgaben von ihm ehrerbiethigſt nimmt.
Das geſchehe auch von uns, weil uns Gott ſo reichlich ſegnet
Und mit ſeinem Gnadenthau unſer Vaterland beregnet.
Das vergeſſet nicht, ihr Vater! Kinder! ach vergeßt es nicht:
Gott hat uns viel Gnad erzeiget; dankbar ſeyn iſt unſre Pflicht.

Endlich, endlich werden wir mit den vielen tauſend Frommen
Auch aus Meſechs finſterm Thal hin nach Zions Hugeln kommen.

 Seyd nur frohlich, lieben Chriſten! ſeyd geduldig, hofft auf Gott,
Betet ſtets und kampft im Glauben, ſeyd getreu bis in den Tod:
Haltet euch an Gottes Wort; ſo wird euer Glaube ſiegen,
Bis die Feinde allzumal unter euren Fußen liegen;
Sunde, Teufel, Tod und Holle, euer Anblick ſchreckt uns nicht,
Gottes Lamm tragt unſre Sunde, und im letzten Weltgericht
Wird der HErr zur rechten Hand uns mit ſeinen Schafen ſegnen,
Die wir ihm im heilgen Schmuck als ſein Bundesvolk begegnen.

b 3
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14 Poetiſche Dankpredigt.
Dieſe ſinds, die ſind gekommen aus der Trubſal ſchwarzen Nacht,

Haben ihre Kleider helle in des Lammes Blut gemacht;
Nun ſind ſie vor Gottes Thron, dienen ihm in ſeinem Tempel:
Jeſus Name iſt ihr Troſt, und ſein Leben ihr Exempel.
War ſein Wort hier ihre Weide: ſo ſind ſie im Himmelsſaal
Ewig ſeine Tiſchgenoſſen bey dem großen Abendmahl:
Keine Hitze drückt ſie mehr. Bey dem reichen Lebensfurſten
Wird auch Zions werthes Volk nicht mehr hungern oder durſten.

Aus dem ewgen Lebensbrunnen wird nun Jeſu Braut erquickt;
Sie iſt frey von Gram und Thranen, wird mit Heil und Luſt geſchmuckt.

Sunde, Tod und Teufel ſind durch des Lammes Blut bezwungen;
Kron und Palmen ſind ihr Schmuck, weil ſie ritterlich gerungen.

Chriſten! ſeyd in Hoffnung frohlich, freut euch auf das Friedensfeſt,
Welches, nach dem letzten Siege, Jeſu Wort uns hoffen laßt.
Freuet euch mit Abraham: denkt, wie wohl iſt ihm geſchehen,
Als er Jeſu Leidenstag vormals glaubig hat geſehen.
O wie ſollten wir nicht jauchzen uber Jeſu Herrlichkeit,
Der uns ewig Frieden giebet nach der ſchweren Kriegeszeit.

MNun ſo laß uns, treuer Gott! Schopfer! Vater! Heiland! Troſter!
J Dir zum Volk geheiligt ſeyn. Siehe, HErr, ich dein Erloſter
Bete dich mit meinen Brudern, als den Friedensſtifter an:

Ach HErr! ach du Gott des Friedens, bleib uns ewig zugethan!
Gib dem deutſchen Vaterland neues Gluck und neuen Segen,

Und beglucke jedermann in des Friedens grunen Wegen;

Sonderlich der romſche Kaiſer und Sein kaiſerlich Gemahl

ü
J Sey dir, Vater, anbefohlen, auch die Kinder allzumal,

Gib daß Sie dein werthes Wort uber alle Schatze ſchatzen,
Daß du Sie mogſt hier und dort deinem Volk zum Segen ſetzen.

J

Bleibe



Poetiſche Dankpredigt. i5
Bleibe unſerm Konig freundlich, und auch unſrer Koniginn,

Deine Gnade, deine Hulfe und dein Troſt ſey Jhr Gewinn;

Laß Sie, Herr, in guter Ruh noch viel Jahre frohlich leben,

Bis du Jhnen ewges Heil wirſt in deinem Reiche geben!
Segne auch den Prinz von Preußen und des Konigs ganzes Haus,

kLeite Sie mit Vaterhanden allzeit ſicher ein und aus.

Gib der Pohlen Konig auch was Jhm nutzt nach Leib und Seele,

Daß es Seinem Haus und Land nie an einem Gute fehle.

Endlich allen deutſchen Furſten wollſt du, Vater, gnadig ſeyn;
Arm und Reiche, Groß und Kleine, wollſt du gnadiglich erfreun!

Gib auch unſerm Kriegesvolt daß ſie bey uns ruhig wohnen,

Segne ſie und unſer Land, wie du pflegeſt zu belohnen

Die, ſo deinen Namen furchten. Du biſt unſer Bundesgott
Auf den wir uns ſtets verlaſſen. Hilf uns, Herr, in Noth und Tod!

Obern gib gut Regiment und viel Gluck zu ihren Thaten,
Was den Durſt und Hunger ſtillt laß der Sorgfalt wohlgerathen;

Laß uns, wo du ewig troſteſt, alle werden wohl erquickt,
Denn wir kennen dich als Vater, weil uns Jeſu Unſchuld ſchmuckt.

Ach Herr! ſey uns Sonn und Schild, gib uns allen Gnad und Ehre,
Schaffe, daß Europens Ruh und der Friede ewig wahre.

Laß uns, wie dein Geiſt uns weiſet, immerfort auf Jeſum ſehn,
Daß wir in der Tugend Schranken unverruckt gen Himmel gehn.

Heilige uns durch und durch, unſern Geiſt ſammt Seel und Leibe;

Daß wer ſich nach Chriſto nennt in ihm ſtets unſtraflich bleibe.

Die
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Die bey Jeſu Abendmahle heute Tiſchgenoſſen ſind

Laß, Herr, wohl erquicket werden, daß ihr Herz Verſohnung findt;

Starke durch dis Himmelbrodt ſie auf ihrer Glaubensreiſe

Und dein Wort ſey immerdar unſers Herzens Troſt und Speiſe.

Die in Noth und Trubſal ſtecken, Kranke und Verwundete,
Auch die Schwangern und die Kinder, Herr, mit Troſt beſelige.

Vor des Teufels Grauſamkeit wollſt du gnadig uns bewahren,
Unſern Konig und Sein Haus auch Sein Land und Kriegesſchaaren,

Bleibe, Vater, uns gewogen und dein Geiſt enthalt uns dir;

Hiermit ſprech ich freudig Amen; ſingt: Herr Gott, dich loben wir.

ſgʒloria ſey dir geſungen, mit Menſchen und engliſchen Zun
D gen, mit Harfen und mit Cymbeln ſchon. Von zwolf
Perlen ſind die Pforten an deiner Stadt, wir ſind Conſorten
der Engel hoch um deinen Thron. Kein Aug' hat je geſpurt,
kein Ohr hat je gehort ſolche Freude: Deß ſind wir froh, jo, jo,
ewig in dulei jubilo.

Der cErr dich ſegne und behute!
Der cErr ſein Antlitz voller Gute

Laß leuchten gnadig uber dir!
Der SErr ſein Antlitz fur und fur
Zarur deinem Croſte auf dich hebe,

Und dir den beſten Frieden gebe!

4. Amen.i
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